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Der franzöſiſche Senat hat am Sonnabend den Frie
en von Verſailles gutgeheißen, und damit hat Frank
ich dann ratifiziert. England hat bereits ratifiziert, Jta-
en iſt, unter Ausſchaltung ſeines aufgelöſten Parla
ents, im Begriffe, das gleiche zu tun. Der Friedens-
ertrag von Verſailles tritt nach ſeinen eigenen Beſtim-
ungen in Kraft, wenn die Ratifikation durch Deutſch

n o durch drei der gegneriſchen Hauptmächte er-
lgt iſt.Se entſteht dadurch das eigentümliche Verhältnis,
aß der Vertrag auch bindend geworden iſt für Mächte,
je ihn noch gar nicht ratifiziert haben. Während man

Amerika noch über die Annehmbarkeit des Völker-
undes ſtreitet, tritt ſchon ein Vertrag in Kraft, der den
zölkerbund aktiviert und die Vereinigten Staaten von
merika als ſein erſtes Mitglied nennt.

Der ſogenannte Völkerbund iſt damit Tatſache ge
orden. Jym gehören von vornherein alle Staaten an,
e während des Krieges auf ſeiten der Entente geſtan
n haben. Die Neutralen ſind zum Beitritt eingeladen

Und haben ihn zum Teil ſchon erklärt. Die im Welt-
tieg beſiegten Staaten ſind zunächſt aus ihm ausge
loſſen. Sie können Mitglieder des Bundes werden,
enn ihre Zulaſſung durch zweidrittel der Bundesver-
mmlung zugeſtimmt wird, „vorausgeſetzt, daß ſie tat
chliche Gewähr für ihre Abſicht geben, ernſthaft ihre
egtivnalen Verpflichtungen einzuhalten“. An Vor-
inden,

Deutſchland vom Völkerbund fernzuhalten,

ird es alſo ſeinen Gegnern ni ird doch
ſchon behauptet, daß die deutſch g im Bal

um iyren Verpflichtung h. Kächkomme, vo
e alles tut, was in ihren Kräften ſteht, um die Räu-

ung des Landes von e Truppen zu bewirken.
a der r r auch ſonſt abſichtlich Deutſchland
erpflichtungen auferlegt, die zu erfüllen in manchenällen direkt unmöglich fein dürfte, wird es niemals
Gründen fehlen, Deutſchland vom Völkerbund fern

halten. Das wird ſolange a bleiben, bis in dem größ-
n Teil der Welt ein Geſinnungswechſel zugunſten
eutſchlands eintreten wird. Bis dahin iſt Deutſchland

ſelber nicht teilnimmt, ein Paria unter den Nationen.
Mit der Ratifikation treten ferner die Beſtimmun-

n in Kraft, nach denen n bisher deutſche Lan
steile über ihre fernere Staatszugehörigkeit abzu

jmmen haben. Oberſchleſien iſt binnen 14 Tagen von
utſchen Truppen und Behörden zu räumen, dort be
hende Arbeiterräte ſind aufzulöſen. Dann übernimmt
ne internationale Kommiſſion das Regiment, frühe-
ns 6 Monate, ſpäteſtens 18 Monate nach dem Beginn
rer Tätigkeit hat die Abſtimmung inerkäufer! n 14 Tagen ſind die ſüdlichen Teile Oſtpreußens und

e Kreiſe Stuhm und Roſenberg nebſt angrenzenden
ebieten zu räumen. Die Fargtger verlieren ſofort dieen utſche Reichsangehörigkeit und werden Angehörige
r freien Stadt Danzig. Binnen 10 Tagen muß die

u ſte nördliche Zone Schleswigs geräumt werden.
Das deutſche Heer iſt innerhalb dreier Monate auf

ſof 0000 Mann und bis zum 31. März nächſten Jahres
38 M. f 100 000 Mann zu verringern. Alle Befeſtigungen
p. breit, lich des Rheins und weſtlich bis zu 50 Kilometer Ent-

W. nung ſind binnen 4 Monaten zu ſchleifen.
a Ferner tritt für Deutſchland die Verpflichtung ein,
W. e Perſonen auszuliefern, die angeklagt ſind, einearel den gegen die Geſetze und Gebräuche des Krieges

e, gangen zu haben. Die niederländiſche Regierung ſoll
fgefordert werden, Wilhelm II. auszul r dere gen Verletzung der internationalen Moral und der
iligkeit der Verträge vor einen Ententegerichtshof ge
llt werden ſoll.

Mit dem Jnkrafttreten des Vertrages beginnt die
edergutmachungskommiſſion in Paris ihre Tätigkeit.
ihr werden Amerika, England, Frankreich, x

n Schuldver-
an, Belgien und Serbien vertreten ſein.

ort zwanzig Milliarden Mark Gold
ibungen auf den Inhaber auszugeben und bis

huldverſchreibungen ſin ofort auszugeben, die bismit 28 P ofgrt ars z urozent, von 1926 mit zent nebſt
rozent Tilgungsrate zu verzinſen ſind. Binyen drei
naten nach Jnkrafttreten des Friedens 18 die Kom
ſion der deutſchen Regierung mitteilen, wieviel
diſſsraum ſie in den beiden ſten Jahren für die
tente herzuſtellen et Binnen 60 Tagen wird die
ente Deutſchland die Liſten übergeben über Tiere,

aſchin Fabrikeinrichtuugen, un diedeni ne

er internatibvnalen Geſetzgebung unterworfen, an der

W

iteſtens 1. Mai 1921 zu zahlen, weitere 40 Milliarden
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ſie doFe doch den Verluſt aller orbofften Früchte dieſes Frie.
edeuten würde. Dem einſt ſo ſehnſüchtig er

rieden können wir jetzt nur noch mit dem
Gefühl enkgegenſehen, mit dem man einen Kerker be
tritt. Aber nur Menſchen können lebenslänglich in Un-
Foleen begraben werden, Völker nicht. Das deutſche

olt wird auch dieſe furchtkarſte Prüfung überſtehen,
die das Geſchick und die Rachſucht ſeiner Feinde
auferlegt hat. Wie das alles noch einmal werden ſoll,
vermag kein Menſch zu ſagen. Heute iſt es unſere
Pflicht, in Erkenntnis unſerer Ohnmacht auf jeden Wi

zu verzichten, der unſere Lage nur noch mehr
verſchlechtern würde und trotz alledem den Mut nicht
ſinken zu laſſen.

Die
wie diegeſt f eint zu

Kuhrt daß die ſogenannte weſtruſſiſche Armee unter der
ührung von Awalow-Bermondt das Weſtufer der Düna

erreicht hat und die weſtlich gelegenen orſtädte Rigas

pen die Düna nicht überſchreiten werden.
beſetzte. Der General ſoll erklärt haben, daß ſeine Trup-

s muß ab
ewartet werden, wieweit dieſe Abſicht Kch drg
aſſen wird. Bei v Irmee ſcheſ Truppen der „Ei
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Oktoder, daß die Vorhut des

Kämpfe im Baltikum.
P. N.“Prransport nicht endlich unternommen und mitſchenswerten Eile durchgeführt werden wird. F won

Jmmerhin, um die Ausführung dieſer Dperationen zu
erreichen und die deutſche Regierung zu unterſtüzen, nehmen
die alliierten und aſſoziierten Regierungen den Vorſchlag an,

Vertreter zu entſenden,
deren Miſſion darin be ird, bei der deutſchenrung er en Vahneh nen geintnt r z v
ihr getroffen worden ſind Bevi

c

S
t

on

Baßregeln auszuüben. der Vorſtg xt

wird in die Hand eines Generals gelegt werd
alliierten und aſſoziierten Regierung ernennen werden.

Erſt
wenn dieſer General dem Oberſten Rat der alliierten und
aſſoziierten Regierungen mitgeteilt haben wird, daß die Maß
nahmen des Altransports nunmehr drrchgeführt werden
können, die durch das Telegramm vom 27. September vor
geſehenen Maßregeln aufgehoben werden. Die deutſche Res
gierung wird gebeten, ihre Antwort fo ſchnell wie möglich be
kanntgeben zu wollen. Sie iſt benachrichtigt, daß die alli-
ierten und aſſogiierten Regierungen ſie für jeden Akt ver
Feindſeligkeit verantwortlich machen werden, der gegen ihre
Repräſentanten in den abltiſchen Provinzen durch die deuts
ſchen Truppen ſich ereignen könnte.

Frankreich hät endgültig ratiſiz ert.

Paris, 12. Oktober 1919. WTV. meldet: Amt
lich. Der franzöſiſche Senat hat dem Friedensvertrag mit
217 Stimmen bei einer Stimmenthaltung zugeſtimmt. Die
Verträge mit England und den Vereinigten Staaten wurden
einſtimmig mit 218 Stimmen angenommen.

Clemenceau nannte in ſeiner Rede im Senat den Frie-
densvertrag unvollkommen. Die Vertreter Frankreichs auf
der Friedenskonferenz hätten kein Wunder wirken können
Das ganze Leben er aus Wachſamkeit. Zu dieſer Wach
ſamkeit ſei auch Frankreich verurteilt. Die Friedenskonfe-
renzen im Haag hätten ſich ausgedehnt und als eine Jels
des Krieges zu einem Pölkerbund ausgewachſen. Den Krieg
mit Deutſchland habe Frankreich ſeit einem halben Jahr-
hundert erwartet. Die Franzoſen ſeien einig in dem Ge
danken geweſen. dieſen Kriegs niemals zu provozieren, und
andererſeits hätten ſie die Ueberzeugung gehabt, daß der
Krieg mit allen ſeinen Laſten ertragen werden müßte.

Das klingt ganz lieblich und läßt ſo mancherlei für die
Zukunſt erwarten. Weiter ſagte dann Clemenceau, daß man
Deutſchland Waffen und Kanonen belaſſen müſſe, damit es

im Oſten verteidigen kann und weil Frankreich keinWie daran hat, ein bolſchewiſtiſches Deutſchland zu
ehen. Die Frage wie die zukünftige Politik Frankrei

Deutſchland gegenüber ſein werde. beantwortete Clemenceau
dahin, daß Deutſchland zunächſt den Friedensver-
trag erhalten müſſe. Und ſo gings weiter bis zum
Appell an die Einigkeit aller Franzoſen.

77 d chc m
Poincaré und die Ratiſtzierung.

Verſailles, 12. Okt. Laut „Journal“ wird Präſident
Poincare jedenfalls heute oder morgen öte Ratifizie
rungsurkunde unterzeichnen und die Veröffentlichungurd das „Journal Officielle“ ſofort erfolgen.

Streik der Vrüſſeler 6traßenbahner.

Verſailles, 12. Okt. Nach Meldungen aus Brüſſelen die 7 ellten der C ehe mit 3466
1 Stimmen für heute, Sonntag, vormittag den
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Re kommenden Wahlen
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enſtreiter von 57 en geen; aber ſeine Ausführun einen Einruck auf die Welt, denn x ließe c nut erkennen, daß der
Bankerotteur und den eur zum zweitenmal daran-
u Deutſchland kapukt zu n, indem er die Reichs i

auseinanderſpren
Nun hat Noskes Rede in der Nationalverſammlung

um zweitenmal den Schmerz und Zorn der
aufbeſchworen. Die ex ehe y tſche Zeimerkt wehmütig, Noske habe ſo g he en, wie die Vertreter des alten n

je Linke (nach ihrer Anſi M me W ger kan getenlaſſen. h ageszeitung“ ten in e Dage letztere be
merkt in der ihr ei e chönen- e: Noske habebefleißigt, e well henen

Sieſe n der de nge zeigt, e Berlinere e e 52 ehe x 33 z
nge nd wenn Urteil kiniger r die vom r2rn e ebenſo a c gegen ts wie

r fürJ r u ui n na ieder
i

ie erkennen l
Schreckensberr-
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n Parole gegen

h W 4 v

v J 4 n e S I4 e n 3er err9tt ine e
land berichtet wordenDie n nicht nur in ungari tin den ehe be r anch

igenden Ecnſſci

w d ein e ele macht zu vträ eſe Politik ſchon eineS pf rein e enewiſſer FunktionAſter dem Schut

ſind derart, daß

n eingeladen

t s Ergebnis der Verhandlungen kam ein v
800 000 e Miniſterium Peidl erſetzt werden ſoll

er eeknde war zum T
aß die Ententevertreter in Wien einer wagen e ial

h Regierung den Schutz der Entente
geſagt und insbeſondere verſichert hatten, daß der
män Vormarſch ſofort zum Stehen gebracht und h
e eutgeh el werden würde. Feine dieſer

eingehalten worden, es ſei denn, daß dieen chon er ihren Abmarſch verſprochen hab
Vas wriniſterinm Peidl wurde, nachdem es kaum d

Regierung angetreten hatte, durch einen Gewaltſtrei
des Habsburger Prätendenten Joſef ohne jeden Schei
von Geſetzlichkeit mit Hilfe einiger Hundert bewaffnete

t Poliziſten und re geſtürzt. Die rumäniſche e
tungsarmee lieh dem Unternehmen ihre wohlwollenn d Beihilfe. Die Entente t war feierli

erklärt, ſie keinen Habsburger als MachthaberBudapeſt Wulben würde, und Jöſef Habsburg iſt den
auch tatſächlich h der Bildſläche verſchwunden; ab
ſein Agent Friedrich behauptet noch immer ſeine uſupierte Macht und führt unter den Augen der Ententededen on blutiges Regiment. Nicht weniger
50 000 Perſonen ſind bisher in die Gefängniſſe geworſe
und gefoltert worden. Hunderte werden täglich kablute hingeniordet, bloß weil ſie im Verdacht ſtehe

uden oder Sozialdemokraten zu ſein. ie vo
riedrich errichtete weiße Garde iſt nicht nur dazu be
z ein Inſtrument des Bürgerkrieges zu werde
a die un Demokrate der heutigen Tyrann

ein Ende ſondern ſie ſoll auch den Kern einer iſt bilden, das eines z in bly
den Ungarn das verhaßte Habsburger N.en mit ewalt wieder aufzwingen ſoll.

r n der Entente iſt nicht wünſchen
r wäre auch zwecklos. Die Wienrbeiter ne t der eng Ausdruck, dee nur die uKager abzögen, das ungariſche Vo

ſt den Lakaien Joſefs von Habsburg binnen wenige
Stunden davonjagen würde. Nur die Okkupation dung
die Entente er vglicht die Fortſetzung des reaktionä-
en Schandregiments. Unſeren Bruderparteien in deSee erwächſt die Aufgabe, eine ſo brutto
nterdrückung eines Volksſtammes unmöglich

machen. Die internationale Konferenz in Luzern hgung und e gegen die B clehun Ungarn
rumäniſchen Heere und gegen die en der Reaktion in die Macht unter dem S

alltiierten Armeen h Pflicht beſonders
taliſten in den Ententeländern wäre es, die Fortfetzu
es reaktionären Schandregiments in Ungarn unmö

lich zu machen.
Selmkehr aus volen.

Berlin, 12. Oltober. MTV. meldet Die Po
haben annmehr mit der Heimſendung der Internierte

nnen. Der erſte Transport aus Szezyptano trifft ra v 232 ein. Tie Pale n beginnen a
mit der er gerichtlich Verurteſter, ſoder An ein u wer e llar liegen. Wegen ſchwierig
e W. ro demnächſt den polniſchen Juſtizbehörden

Der Mörder 9 Reurings verhaftet.

Endlich iſt es gapngen den Mörder des Genoff
ar u g iſt noch in aller Erinmm de b ſer Genoſſe s e cher Kriegsminiſt

pril das Opfer eines beſtialiſchen nword en iſt. Die Kriegsbeſchädigten und Lazarettinſaſſe

Dresden tten eine Demonſtration veranſtaltet gege
Re neue r r Dabei trieben es dunkElemente dis zu einer regelrechten Schießerei vor de
Kriegsminiſterium. Schließlich holte man Genoſſ
Neuring aus ſeinem Amiszimmer, warf ihn in die Eb
und feuerte auf ihn.

Jetzt hat die Beodenbacher x ren gpoliget den Mörd
Hermann Bufte u Boda noch dem Bahnhof verhetet, als er nach Prag fahren wollte.

Ein ganz üderilüſſiges Verbot.

n des von uns u 9egeigetten Aufrufs de
t ne der Unabhängigen, der aus uüſſe auf Haaſe verbffentlicht wurde, hat dee Noske auf rn des Belagerung

das Erſcheinen der „Freiheit“ aufoödrer e P boten.Verbot Wg uns eins der überflüſſigſte

die dte erfolgt ſind. Schon aus eGrüne n: Freiheit und der U. S
ren hatten e mit der vpotitiſchan z e e politi 486 achon e ge nge don

aufbrin Wer milſſen, n

n ot aber vde ein des Märtyrers und da

z

in Aldanien.
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Arbeiter veeſenverſamml Breslauerign am Dien en mit dem Jorgedey des
eordneten Ziegler, der die Wal-

Uebergarheiter
12 en mehr für die Kohlen verſorgung

veranlaßt hat, kein

er unbemittelten evölkernng Bres-la u s z verfahren. Ziegler ſelbſt mußte zuge
aß er die Ber iter mit den Worten von der

ten hatte: „Jch mache die Bergarbeiter
Walden r darauf aufmerkſam, daß isher
immer die Reichen die Kohlen in r Keller be
kommen haben.“ Natürlich ſollte der Zweck dieſer Worte
kau a die eher nicht mehr unnütz „für die

arbeiten ſollten. Die Verſammlung ſtellte da-
ges uck. t die Behauptung Zieglers, wonach die
urch Ueberſchichten gewonnene Kohle an die Leute mit

Fünf und mehr Zimmer-Wohnüngen gelangt, unwahr iſt. Die Verteilung der a eht unter
der Kontrolle des Gewerkſchaftskartells
und des Konſumvereins, die für abſolut ge
St Verteilun Trotz wüſten Lärms einerar von U. S. P.-Leuten nahm die Verſammlung mit
großer Mehrheit eine Entſchließung an,in der das Vorgehen des h Abgeordneten

iegler als ein Verbrechen an der unbemittelten
evölkerung, insbeſondere an der Breslauer Arbeiter

ſchaft e wird, die dadurch für den kommendenWinter em größten Elend ausgeliefert wird.

Der Fall Zie e Le keinesfalls verein-zelt. Haben geh au i den großen Berliner Ver
kehrsſtreiks linksradikale Redner erklärt, es ſchadet
nichts, wenn ein n Säuglinge und Kranke infolge
des Streiks an Milchmangel zugrunde gingen. Die Be-
h mag hungern und frieren erſt kommt die
Parteiagitation der U. S. P.!

De Unruhen n Kolſerslantern.
Mannheim, 12. Okt. (WTB.) falzzentrale meldet: Bei den Kundgebungen in Kaiſerslautern am 8V.

und 9. Oktober infolge der Verhaftung von 5 Arbeiter-
vertretern ſind franzöſiſche Offiziere und Soldaten ver-
prügelt und ein Offizier ſchwer verwundet worden.
J öſiſche Truppen ſchoſſen darauf auf die Menge,
ein 1 ar er Arbeiter wurde durch einen Beckenſchuß
etötet, ſechs andere Perſonen, darunter ganz unbeLinigte Frauen, mehr oder minder ſchwer verletzt.

Der Ausgang des engliſchen Eiſenbahnerſtreiks.

Darüber liegen jetzt einige engliſche Preſſeſtimmen
vor, denen wir folgendes entnehmen:

„Times“ vom 6. Oktober ſchreibt: „Hier iſt keine Ge
legenheit zum Frohlocken; keine Partei braucht über
Sieg oder zu ſprechen. Wir hoffen, daß mandavon abſehen wird. Der einzige Sieger iſt die Allge-
meinheit, das Publikum; die einzi Peſtegren ſind die

en, die den Streik geſchürt haben. Die e
er letzteren wird den Gang der künftigen Ereigniſſe ineinem n Sinne ne beeinfluſſen.“

„Morningpoſt“ vom 6. Oktober: „Der Streik war ein
Experiment mit jener „direkten Aktion“, mit der die
Revolutionäre ſchon ſo lange das Land bedrohen. Er
hat in Aner fürchterlichen und ſchmählichen Niederlage
geendet.“

„Daily Telegraph“ vom 6. Oktober: „Die Bedingun
a welche von den Eiſenbahnern angenommen wurden,
nd ungefähr die gleichen, welche ihnen urſprünglich

von der Regierung angeboten waren. Die Verlänge-
rung der Zeit für die Nichtherabſetzung der Löhnc auf
ein Jahr hat nur formelle da die Koſten
der Lebenshaltung bis zum nächſten April nicht her-
untergegangen ſein werden. Das Verſprechen eines
Minimallohnes von 51 Schillingen betrifft nur wenige
hundert Arbeiter, da alle übrigen bereits mehr als
51 Schillinge verdienen. Die a bedgutuns des
Uebereinkommens beſteht darin, daß die Arbeit vor den
weiteren Verhandlungen wieder n r werdenKuß Dies h die Niederlage und die Nutz

ſigkeit der Politik der Gewalt.“
Ne engliſche Regierung und die Verſtaatlſchung derengliſche Regi a rſtaatlichung

Wie das „Alg. Handelsblad“ vom 11. d. M. melvdet,
geht der von Lloyd George der Forderung der Vergarbeiter
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lichung der Bergwerk e Uke VorAe Unadhüngigen Veltsweretender. t a e dahin Me Schuldrechte ne -Roal
es zu erwerben, um die Kohlenlager zu verſtaatlichen und

von der dafür bezahlten Kompenſation einen Teil zur Hebung
der Lebensmittelhaltung der Dergarveiter zu

ſchlägt die Regierung vor, den Vergarbeitern durch
ergba nen und Vertret n in den Bezirksröäten

das der Mitentſcheidung zu a Jn den Vergbau
kommiſſionen würden ſie eine entſcheidende Stimme in allen
die Geſundheitsverhältniſſe und die Sicherheit in den Verg-
werken betreffenden Fragen haben, in den Bezirksräten wür-
den ſie in allen Fragen mit zu entſcheiden haben.

Verzichfet. Alle preußiſchen Staatsminiſter haben, wie mit
aſiſt wird, auf die ihnen zuſtehende Entſchuldungsſumme ver-
zichtet.

Die h ntengen, Die. ſeit geſtern öſtlich Berlin ein-
getretene Einſtellung des Schnellzugsverkehrs hatte zur Folge,
daß die Perſonenzüge überfüllt waren. Der Schnellzugsverkehr
vom Potsdamer, Anhalter, Görlitzer und Stettiner Bahnhof hat
noch teine Aenderung erfahren.

Sozialiſierung in Deu.ſch Oeſterreich. Die Blätter melden:
Nach einer Korteſpondenz wird Dr, Bauer von ſeinem Amt als
Staatsſekretär für Sozialiſierung zurücktreten. Das Soziali-
ſierungsamt wird mit dem Staatsamt für Handel vereinigt
werden.

Ein Arbeiterführer im engliſchen Kabinekt. „Central News“
melden: George Barnes iſt als Miniſter ohne Portefeuille in das
Kabinett eingetreten.

Deutſche Rationalverſammlung.

WTVB. Berlin, 11. Okt. 96. Sitzung. Um Miniſter
tiſche: Dr, Bell.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr
20 Minuten.

Fortſetzung der zweiten Beratung des Haushaltes:
Reichskolonial miniſterium.

Abg. RNachen (Ztr.) berichtet über die Ausſchußverhand
lungen.

Reichsminiſter Dr. Vell: Das Miniſterium kann nicht
von heute auf morgen abgebaut werden. Die Ausführung
des Friedensvertrages, die Abwickelung der Geſchäfte der
Kolonien, die Angelegenheiten der e und die Ent-
chädigung der Kolonialdeutſchen muß erledigt werden. Die
iquidation wird ſchnellſtens erfolgen. Es iſt Ehrenpflicht,

ür die Beamten angemeſſen zu ſorgen. Jch danke dieſen
eamten auch hier für ihre treue Tätigkeit.

Die gewaltſame Wegnahme unſerer Kolonien
erfolgte, weil wir angeblich nicht fähig geweſen
wären, koloniſatoriſche Arbeit zu leiſten. Dagegen
roteſtieren wir. (Beifall.) Die franzöſiſchen Sozialiſten er-
annten, ebenſo wie die neutralen, an, &g dieſe Entziehung

unſerer Abſatzgebiete und unſerer Rohſtoffquellen
eine ſchlechte Handlung und ein ſchlechtes Geſchäft

geweſen ſei. Die Eingeborenen ſind uns bis zum letzten
Augenblick treu geblieben in Oſtafrika, in Südweſt und in
Kamerum. Die Kameruner Eingeborenen haben aus Furcht,
in die Hände der Franzoſen zu fallen, an uns das dringendeErſuchen gerichtet, ihr e mit uns zu teilen. Nur ſo
konnten unſere Truppen ſich dort halten. Nach ſpaniſcher
Zählung gingen mit den Truppen noch 67 000 Kameruner
mit anf ſpaniſches Gebiet. Mögen ihnen aus ihrer Treue
keine Nochteile erwachſen. (Bravo!) Wir danken auch der

den Beamten, den Kolonialdeutſchen und den
Eingebokenen. Die deutſche Kulturarbeit wird ſich nicht ver
nichten laſſen. Beifall.
gen Abg. Dr. Böhmert (Dem.) ſchließt ſich dieſen Ausführun-

an.
Abg. Laverrenz (Dn.): Die Abfindung der nicht unter

zubringenden PVeamten muß Pesrich geregelt werden.
Reichsminiſter Dr. Vell: Das vom Vorredner gewünſchte

Geſetz iſt in Vorbereitung.
Abg. Henke (U. S.): Mit der nationalen Ehre hat das

nichts zu tun. Wir ſind Gegner des kolonialen Gedankens.
Dem Dank an die Farmer und Pflanzer können wir uns nicht
anſchließen.

Neichminiſter Dr. Bell.: Alle Parteien, die noch Ver-
ſtändnis für nationale Ehre haben, ſind einig in dem Proteſt
gegen unſere Vergewaltigung durch die Entente. (Bravol)

Der Kolonialhaushalſt wirb erledigt.
Es folgt der Haushalt der Reichs-Poſt- und Tele-

graphenverwaltung.

freihändig zum Verkauf.

V er r

W 7 z e

darauf gedrungen werden, daß bei der Poſt endlich
die alte Pünktlichkeit und ZJuverläſſigleit

wieder einkehrt. Bei den Entlaſſungen ron Aushilfskräften 9
ſollten die perſönlichen Perhöltniſſe berückſichtigt werden und

ſich der
ei Neuoſtgebäude muß größte Sparſamkeit walten

die Verheirateten geſchont werden.
Abg. Racken (Ztr.): Das Miniſterium mu

Wohnungsfrage für ſeine Beamten annehmen.
bauten der
Den Poſtagenten gebühren größere Bezüge,

Aba. Sr. Pleiſter Gr. hgrigt die Sriefmarlen zu
e aus der Konkurrenz noch die erNationalverſammlung, d

träglichſten geweſen ſeien.
Unterſtaatsſekretär Tauske beſpricht die Gründe, die zu

den minderen
die nötige Vezpendung immer, wechſelnden und ungausgebil-
deten Hilfsperſvnals ſei ſchuld daran. Der Veraubungen der
Fran habe man noch nicht Herr werden können. Die Er

öhung der Gebühren hat erſolgen müſſen, um den Etat 3
entlaſten. Für die Poſtagenten werden im Etat für 19
Mittel für Zulagen angeſordert werden. Dem F
trieb wenden wir größte Aufmerkſamkeit zu.

Abg. Delius (Dem.): Die Beamtenansſchüſſe müſſen mit
wirken zur Hebung des Geiſtes der Beamtenſchaſt,
Wiedererweckung der alten Pflichttreue. Die alten
amten, die ſich in die neue

abgehen
Jm Hauſe ſind nur noch einige 20 Abgeordnete an

weſend.
Abg. Deglert er wünſcht für die Untzrbeamten die

Möglichkeit des Auſſtieges in die mittleren Stellen.
Unterſtagtsfekretär Tauske: Das über die Aufe

n der Portofreiheit wird dem hohen Hauſe in kurzem
zugehen.

Das Haus vertagt ſich auf Montag 1 Uhr:
wurf über das Branntwefnmonopol u. a.

Schluß gegen 672 Uhr.

Geſetzent

Amtliche Velunntmochungen für Halle g. d.

Lebensmittel-Kalender.
Die Zufuhr der für die Winterkagernng beſtimmten Ka

toffeln an die Haushalte hat begonnen. Es liegt im allgemeinen
Je raſcher ſich diIJnte-eſſe, daß ſie ſchnell durchgeführt wird.

Ablieferung bei jedem einzelnen Verbraucher abwickelt, um
raſcher kommen die folgenden daran. Jm allgemeinen Jnter
liegt es. daß alle Reſteller von Kartoffeln die zur Lagerung beo
ſtimmten Räume Keller, Gelaſſe) bereitſtelken und das Kauf
geld bereit halten, damit nicht in einzelnen Fällen, wie leidet
bisher, die Abgabe der Kartoffeln Verzögetungen erleidet.

Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſche und Roßwurſtkonſerver
(Nachlieferung) in der Talamtſchule am Dienstag, den 14. O
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhabder der Lebensmitte
ſcheine mit den Nummern 38 001-56
und die Jnhaber
Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven n

halte mit 1—3 Perſonen eine Einkilodoſe Roßfleiſch oder Rof
leberwurſt, für weitere 3 Perſonen eines Haushaltes noch eint

inkilodoſe Reoßfleiſch oder Roßlebe gbargebzn werden.
er Verkaufepreis für eine Einkilodoſe beträgt 11 M. Außer

dem ſteht in der Talamtſchule Roßblulwurſt in Einkilodoſen zum
Preiſe von 6 M. und in Zweikilodoſen zum Preiſe von 11
find auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädtiſcher Auf
ſicht hergeſtellt worden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Haferflocken.
25. Sept. /4, Nov. 1015 wird der Verkauf von Haferflocken loſt

wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Dienstag de
Haus14. Oktober 1919. Es kommt für die Perſon eines

halis K. Pfund abgegeben werden Der Verkaufspreis beträgt
62 Pfa. für das Pfund

ſür den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſte ein
tragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter der Ma
414 des Warenbezugsſcheines 25. Die Verk
die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt,
Marttplatz 22 I. Obergeſchoß (Saal links) binpen s Tagen unter
Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. uwiderhandlungen

Abg. Delius (Dem.) berichtet über die Ausſchußver-
handkungen.

V pehn bis zwonnin.

Roman von Karl A. Meyer.
(Nachdruck verboten.)

Als Hardt ſich in du Kleidung das erſtemal zum Schulgang
eanſtellte, hatten ihn Kameraden von oben bis unten an-

Seele und ihn ausgelacht, unverſchämt, ihm gerade ins Geſicht
oder heimlich. Der Roller hatte ge 1 it den Stiefeln wirddir wohl das Ausreißen vergehen, du Stromet, da kannſt du
keine zehn ritte rennen nd wenn ſie dich doch in dem
Anzug auf der Straße ſehen, denken die Leute, du kommſt ausdem Zug aus,“ höhnte ein anderer. Müller IV war auch her-
zugetreten, wo der Roller ſtand, hatte ſein Geſicht zu einem
Grinſen verzogen und den Hardt recht auffällig gemuſtert. „Nu,du Ausreißer“, ſagte er, daß es der Roller hörte Strohbach

atte ihm dafür ins Geſicht geſpuckt und gemeint: „Der iſt nichts
ſſeres wert, der Schuft.“ ch
All das und vieles mehr ging Hardt durch den Kopf, währender jetzt im Ardbeitsſaal ſe es üten tlebte.

Die Kinder im Hofe ſangen noch immer.
Wie er in die Schule gekommen war, hatten ihn die „Zu-

haufer“, die Kinder, die nicht in der Anſtalt warten ars angeguckt. Und als ſie erfahren hatten weil er doch dem ehrer
e alles erzählen müſſen wie bös es ihm ergangen, hatten

e ihm zur Pauſe ſo viel Brot gebracht, daß er es gar nicht alles
aufeſſen konnte.

Der Lehrer iſt ſehr r zu ihm geweſen. Der Knabe
durfte, weil ihm Sitzen Schmerzen machte, während des
Unterrichts ry bleiben und auch. ſonſt widmete er ihm größere
v 5 i S es früher der Fall geweſen e v n

„Der Jn der Jnſpektorl“ ging es dur nke.Die Junge ſegte ſich gaae hin v ebeiteten aufmerkſamer.

„Der Zur hat gute Laune!“ lief es von einem zum
e r ſich hoch und ſahen zum Fenſter hin

aus. Der Jnſ z unier den Kleinen und lachte. Jetztdrehte un und legte die Hände l den Rücken. Mit lang
jamen 8 tien kam er auf den Arbeitsſaal zu. Die Kinder

zum Gruß von den Plätzen.
„Nun, ihr alle recht fleißig?“ fragte der Jnſpektor.

e ver U es wie auf Kommando zurück. x

unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung von

25. Sept. 4. Nov. 10916. a
ne e m—zZD J„Das iſt recht, Kinder, ſagte er, „der Dichter ſagt

Arbeit macht das Leben ſüß,Macht es nie zur Laſt;
Der nur iſt ein ungezogener Knabe,
Der die Arbeit haßt.

Er fand auf den Geſichtern der Kinder feierlichen Ernſt. Und
er begann von neuem:

„Arbeit iſt des Bürgers Zierde,
Segen iſt der Mühe Preis,
Ehrt den König ſeine Würde,
Ehret uns der Hände Fleiß.“

„Kennſt du den Spruch?“ fragte er den ihm am nächſten
ſitzenden Jungen. „Du weißt nicht, woher er iſt? Du biſt ein
dummer Lack. Und der folgende: weißt du's?“

un der Glocke, von Friedrich Schiller“, gab der zur Ant-
wort.

„Von Friedrich von Schiller, richtig. Der Dichter wollte da-
mit ſagen, daß wir auf unſrer Hände Arbeit ſtolz ſein können.
Ehret uns der Hände Fleiß Seht, das ſind auch Früchte
meines Fleißes Er wies mit der Hand zu dem Fenſter hin
aus, das in den Garten ſchaute.

„Die Gartenardeit erfordert ſchwere Mühen, und mein Auge
hat zu wachen, daß alles zu ſeiner Zeit und in Ordnung geſchieht.
Und der Kräfte ſind wahrlich nicht zu viele, die hier tätig ſind.“
Er brach ab; er hatte den Hardt ſitzen S Unvermittelt
wandte er ſich an den Knaben: „Was willſt denn du großer
Far per hier herin

as ſollte der Knabe hierauf zur Antwort geben.
Gehſt du, daß du hinaus in den Garten gehſt und dich beimWucher Heyperger meldeſt! Allons
ardt verließ den Arbeitsſaal und ſein Aufpaſſer, Walther,

folgie ihm. Sie gingen in den Garten, um ſich zu melden.
„Was wollte der denn von mir?“ ſagte Hardt, „der tat doch,

als hätte ich mich bisher von der Gartenarbeit gedrückt und
als wenn ich zum Vergnügen im Arbeitsſaal geweſen wäre.

„Laß nur!“ entgegnete der Aufpaſſer, „das macht er ſo.
Komm fix, er wird gleich hinter uns her ſein! Wenn er uns
erwiſcht und wir ſind noch nicht draußen, geht es uns dreckig.“

as wollt denn ihr?“ fragte erſtaunt der Aufſeher.
Garten arbeiten, Herr Jnſpektor hat's geſagt.“

„Jhr Knitpſe ſeid die richtigen Kerle dazu da hat er ja
wieder eine Jdee gehgbt hier faßt die Kannen an und tragt
denen dort Jauche za

die Selleriebeete gedüngt wurden. Es regnete acht. 5Als ſie bet den Schülarbeiten ſaßen, waren ſie deide bis auf
die Haut durchnäßt und todmüde.

Wie der Meixner am andern Morgen über den Hof ans
um im Stall ſeinen Dienſt zu verſehen er muhte währen
des Melkens den Kühen die Schwänze halten ſah er als
erſter vor der Haustür des Mädch
jungfer“ ſtehen. Er Uef ſofort zurück, um die Neuigkeit breit
zutragen.

Jm Reinigungsziffer erfuhren ſie es zuerſt. Eine
jungfer“ erregte immer das
begaben ſich hinaus, um nach ihr zu n.Diesmal hatte der Meizner i ge

Waſſerjungfer, auf der r m Fingang P ädhaus. Jhre Geſtalt umfloß ein wel wand wie ein Gei
mantel. Sie hielt das Geſicht in den Händen verborgen, den
neugierigen Knaben abgewandt Einmal, vas konnte man
ging ein Schütteln wie von heftigem Weinen durch die Ge
und dann machte ſie ein paar Egritte nach
ſie wäre dineingetangen, wenn nicht von drinnen plötzli
die Tür zugeſchlagen hätte. (Es war Erziehungsbrau
Mädchenabteilung des ſtädtiſchen Kinderver re
näſſerinnen dann und wann frühmorgens na

Drüben ſtand die

emand

mit dem feuchten Bettlaken umgetan, vor die Tür hinauszuſtellen,
u beſchämen.)
aſſerjungfer“, höhnte Müller, der auch

um 4 vor den Knaben
„Ad! Wieder eine

ehrten war. Ströhbäch gab ihm einen Stoß mit dem
der weißen Geſtalt er

war das dem

inkebein.
Det Peſtel m bereits den Ra

hren. eil rche 5 t verbarungen nur auf Umwegen lich geweſen.
che ein Mädchen

Du, ſie iſt es“, ſagte er zum Strohbach.
Iſt ſes? Gott verdamm mich

r hatte in

Es ſt unglaublich, Knade, was man ſich bieten kaſſen muß
knitſchte der
St z n i

rohvach.
Statt deſſen antwortete S

wer die iſt, das iſt unſere Sache.
Peſtel und Strohbach hatten das Mädhen kieb. „Strohbach

eögerte, den R dannkſe mein Freund de u in

Himmelteich.“ r

eſtel.

e

d 3

5

Abg. Taubadel (Soz Es muß mik aller Energie

5

Fiſtungen der Poſt haben. Beſonders

unk ber

urv

in it nicht ſinden können, ſoll
ten die neuen günſtigen Penſionsbedingungen benutzen und

e

600 vorm. von 8-12 Uhr
der Nummern 656 501——74 000 nachmittag

von 2-6 Uhr. ſofern ſie bei der vorhergehenden Verteilung von
nicht beliefert worden

ſind gen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Haus

Die Roßfleiſche und Roßwurſtkonſerven

Auf Grund der Bundestatsverordnung von

62 d Die Käufer ſind verpflichtet. bei dejenigen Verkäufern die Haferflocken einzukaufen, bei welchen ſie

ufer ſind verpflichtet

Sie ſchleppten bis zum Schluß des Ardeitstages Jauche, ſowen

en gebäudes eine „Waſſer

ntereſſe der Knaden. Die Großen

w

der Haustür zu und

in der
Bett

m Auſſtehen,

derfragt, und ſie hatte es ihm gern mitgeteill

ſt das Mädchen wandte ſich Hardt fragend an
ſtel Das geht dich nichts an

J
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Schluss der Anzeigen-

Walhalla
Oporettentheater.

Nur noch
Montag und Dienstag
Schwarzwaldmädel.

Mittwoch zum 1. Male

kine Wozernadt

Operette von
Dr. Hans Bachwilrz.

Musik von R. Glaller.
Der Romponist am

Dirigentenpult.
Vorverkauf eröffnet.
Kasse v. 10-1 u. 4-6.

Vertorgug

Hauptrolle
Manja TzatschewaStadt V e2 e ma 420 6.30 8.40.

e. dennDis Rutsendahn. rer iel in 1 Akt mit a
Mittwoch: uch (Knoppchen).Die ZauberUöte.

Annahme 10 Uhr.

r. 68
Fernruf Nr. 1224

II 7n
Eine ne in

6 Akten.

Die neuesten en Wochender.

Beginn 4 Ohr.

Ut Promenade

r Ha.
Fernrul Nr. 5738.

Gewissenloss

Desfien,

I. Tell.
Abenteurerroman in 4 Akt.
Vortühr.: 5.00 7.10 930.

tieſdemann
in dem köstlichen

Lustspiel
Der Kammerdiener sein. Frau

K. 10-6.20 8.30.
Akwoppchen in möchten

Komödie in 1 Akt.

Beginn 4 Uhr.

Koſtüm- und
Inzugfſtoffe,

Ia. Qualitäten, nen ein
gerroffen.

S. Biletzky,
Leipzigerſtraße 103, 1 Tr. Inserate in der

Bei Einkäufen
bi.ten wir unsere Parieigenossen und Leser sich stets auf die

„Volksstimme“ zu beziehen.

Arbeiter Bürger
5 7 J

Wer ſchützt Euch! Euer We und Kind vor den Schrecken des Bolſchewismus
Wer ſichert durch Auf rechterhaltung von Ruhe und Ordnung die Herſtellung

und Förderung der zur Erhaltung der leidenden Bevölkerung dringend nötigen
Produkte

Wer behütet Eurer Hände Arbeit,und Vernichtung durch den Kommunismus?

Unſere Regierung.
Doch ihre Kraft
in der Stunde der Not der Hilfe jedes waffen- und arbeiisfähigen Mannes.

J Einwohner von Halle wacht auf

Wer Ruhe, Sicherheit und Ordnung will,

Verfügung.
Gebührniſſe, Rentenanſprüche uſw. wie für Reichswehrangehörige.

Werbebüros befinden ſich:

Eure Spargroſchen vor Verſchleuderung

iſt durch die harten Friedensbedingungen

wer im Winter nicht
Lebensm.ttel, ohne Licht ſein will, ſtelle ſich als

Zeitfreiwilliger
zur Verſtärkung der Ordnungstruppen der Regieruug für die Stunde der Not zur

beſchränkt. Sie bedarf
e e

ohne Kohle, ohne

hen lichtspiele

nimmt

r

Erstaufführungsrocht für Halle.

Büd der Joö Deebs-Solie 1919 20

Panther-Brau
Das indische Abenteuer des berühmten

Detektivs J0e Deebs.

Erstaufführung
Die Brautwacht im Male

kin pikantes Lustspiel in 3 Akten.
ln den HauptrollenWilli Ronau und äreto Reinwald.

Täglich letzte VorstellungBeginn 9 Vhr., g-
Fernruf 2752.
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men e e
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BerlinHalenſee.

ung
empfiehlt u 909

wöinet s
Porto u. Auto 45 P

5 Lose 10nie S
4577 Gewime

11000
50 0 4
300 2i 3000C

u Rote Fluß
i

R. äeieſt
Elberfeld

l 2775 5 fe rerhalten Sie Preis iſte hochintereß Bücher u. Srte G I

ſnn
aus Holz,

in allen Grösgen

h äh Boa 24

e e eO neue Welt Kalender
CCCGGGIBMMMGGGBGBGBBM:.L III mnnininfür das Jahr 1920

(44. Jahrgang)

Preis 80 Pfg.

zu beziehen.

ſozialdemokratiſchen Kalender

aufzugeben.

weil dieAuflage ſchnell vergriffen

trifft in nächſter Zeit ein und iſt in unſerer Buchhandlung
ſowie bei den Zeitungsträgerinnen und Pagrteikaſſierern

Unſere Leſer erſuchen wir baldigſt ihre Beſtellung
auf den gut ausgeſtatteten und beliebteſten

Nur in dieſem Falle können wir die Lieferung garantieren,
7

J

und ein Neudruck dann nicht mehr möglich iſt.
Viebeckſche Montanwerke, Nieb eckplatz 1,Dienſtſtunden von 10 bis 12 Uhr vorm. und 2 bis 6 Uhr nachm.

(zur Verwendung im Bahnhofsgebäude).

Werbeſtelle J Reilkaſerne, Zimmer 144 a und
Dienſtſtunden von 8 bis 6 Uhr nachmittags

(zur Verwendung im Abſchnitt Nord der Stadt Halle.

Werbeſtelle II u. III Artilleriekaſerne Block 1, Zimmer 16,Dienſtſtunden von 82 Uhr vorm. bis 3 Uhr nachm.
J (zur Verwendung im Abſchnitt Mitte und Süd der Stadt Halle.

Große Ulrichſtraße

Buchhandlung u. Verlag der Vollsſtimme

G. m. b. H.
27.

Große Ulrichſtraße 27.

W
e
e

See

die Nummer unſeres
Poſtſcheckkonto

87 573
Poſtſcheckamt Leipzig.

Berlag der Volksſtimme,
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Halle, Montag, 13. Oktober 1919. Beilage zur Volksſtimme.
x ſree Rum ind Ecfehin

P Je Schulung und Volkserziehung iſt nur dann zweckentſpre
chend. wenn ſie ſich dem Werdegange der Menſchenſeele von der
Gebu t an bis zur Reife anpaßt. (Siehe „Volksſtimme Nr. 168,
169, 170, 206 und 207). Nun muß zugegeben werden. daß unſre
öffentlichen Schuleinrichtungen bisher dem nicht entſprachen und
für die nächſte Zukunft noch nicht entſprechen können. Dagegen
finden wir einen guten Teil obiger Forderung in der f eien (pri-
vaten) Bildung und Erziehung verwirklicht. Das Erfurter Pro-
g amm fordert aber von uns die Herbeiführnna des obligatori-
ſchen Beſuchs der öffentlichen Volksſchulen. Was tun?

Klar ijt von vornherein, daß wir aus parteipolitiſchen Grün-
den keine Vergewaltigung der Jugendſeelen begehen dürfen.
Wenn die öffentliche Schule zur Zeit nicht in der Lage iſt. die
Jugend grundſätzlich ihrer Entwicklung gemäß zu dehandeln, dann
muß iht Las echt zugenanden werden. ſich zu dieſem Zwecke der
privaten Bildung und Erziehung zu bedienen. Das Wefentliche
vei dieſer auf die Perſönlichleit zugeſchnittenen Schule iſt. daß ſie
mit bedeurend größeren Unkoſten arbeitet. Jn dem Erziehungs-
peime von Trüpe. in Jena kommt auf je zwei Kinder im Durch
ſchuitt mehr als eine erwachſene Perſon (einſchließl. Bedienſteie)ſo Vatß 'ec uhenayllt vereellahrtich von 500 Ack. an und vel
jurzter Jn anſpruchnahme täglich von 8 Mk. an ſoſtet. Dabei
her. ſcht kein Aufwand. Es iſt das alles durchaus zu dem ge-
wünſchten Zwede nötig. Die Ausleſe der Zöglinge kann alſo
nur nach dem Geldoeutet des Vaters geſchehen. Würde der Staat
eintreten und überall für jedes für eine ſolche Anſtalt in Be-racht
tommend, Kind eine ſolche Stätte unterhaljen, dann wä. en allein
dieſe Schullaſten kaum erſchwinglich.

Wie die Vinge alſo zur zeit legen, kommen wir in dem Be
mühen, der Jugend gerecht zu werden. nicht ohne Privatſchuren
aus. Deshalb leſen wir auch in einem Entwurfe eines allge
meinen Schul- und Bildungsge, etzes auf dem Boden des Erfurrer
Programms von Vr Lemte, Jena (U S. P. D.) folgenden Satz:
Während der Uebergangszeit ſind Privatanſtalten ſolange zu
zulaſſen, ſolange der Staat keine Gewähr dafür übe nehmen
iann, daß 1. die Klaſſen der Einlxitsſchule nicht überfüllt ſind,

die Jndividualität der Kinder genügend berückſichtigt wi-cd,
die Sahwachbefähigten gefördert werden, 4. die kö perlich

Schwachen nicht in ihrer Geſundheit leiden. 5. der Schul
etat des Staates nicht zu hoch belaſtet wird,
6. Juden (Katholiten. Evangeliſche) nicht in ihrer Glaukens-
freiheit beeinträchtigt werden.“ Dieſe Uebe gangszeit iſt dank
der im W erneinen beſtehenden Arbeit der U S P. D. und dem
Umfall der Demok. aten in der Verfaſſung ein Dauerzuſtand ge
wo ven. n Artizel 147 iſt faſt nur davon die Rede, daß Privat
ſchulen zugelaſſen ſind, nicht aber davon, wann ſie zu verſchwinden
haben

Has verbietet uns aber nicht, überall da gegen Privatſchulen
vorzugehen wo ſie aus anderen als pädagogiſchen Gründen be
ſtehen. Sehen wir uns deshalb kurz einmal an, warum Privat-
ſchuren überhaupt enznanden ſind. Cin Auf,atz in dem Ver-
bandsorgane der Landesverbände der freien (privaten) Schulen
und Anſtal en (Heft 1 und 2) gibt an, daß unter den zu Grün-
dung von Privatſchulen führenden Gedanken der religiöſe am
hänfigſten gewefen ſei. Andere entſprangen der Abſicht. wohl
zu tun. Eine dritte Art widmet ſich der Heil- und Re
formpädagogik. Viele P iva anſtalten beabſich-igen
Familienerſatz, andere betonen die Abgeſchieden-
heinder Großſtadt in der Ruhe von Land und Wald. Um
gekehrt nutzen eine Anzahl J nſtitute in den Großſtädten
deren Kulturgüfer aus. Nicht erwähnt ſind in dem Aufſatze ſolche
Anſtalten, welche bei Anwendung geiſttötender Unterrichtsweiſe
die Sa utzziele der öffentlichen Anſtalten en?weder in kürzerer
Zeit oder mit ſonſt untauglichen Schülern zu erreichen verſuchen,
gemeinhin „Preſſen“ genannt. Ebenſo unerwähnt ſind ſolche
Schulen, dir man wählt um ſeine Kinder nicht mit dem P.ebs
zuſammenkommen zu laſſen, ſogenannte „Private Vor un

Höhere Schulen“. Auch von dem Hauslehrerweſen
iſt in dem Aufſatze keine Rede.

Von all dieſen freien Schulen bezw Anſtalten haben unter
allen Umſtänden ſoſort ſolche zu verſchwinden, die dem Standes-
dünlel und dem Prüfungse rill dienen. Da für ſie übe haupt kein
Eriotz in Frage kömn.t ſe gilt auch für ſie keine Ueberganggzeit.
Solche, die einen einfeitigen Zuſchnitt haben, entweder nach der
teligee en orer wonnatigen oder obe flächlich Kul ur und Wiſſen
vermiftelnden Seite hin. müſſen ihren Beirieb einrichten, dak er
dem geſamten Kindesſeelenwachstume entſpricht. Andernfalls be-
deuten ſie ihren Hogtingen genau dieſelbe Cinfachheit wie die
öffentliche Schule. Und dann haben ſie vor dieſer zurückzutreten.
Am längſten werden wir die Privat ſchulen dulden müſſen, welche
bahnbrechend für neue Erziehungs- und Heilerziehungeged ankten
wirren. Eerade ſie ſind es, die an nichts wei er denken als an
das Kind, und welche keine Mittel und Koſten ſcheuen, um ſein
Weſen und die rechte At ſeiner Behandlung zu erforſchen. Die
öffentliche Schule bedarf erſt einer ziemlichen Umwälzung, um
den geg nwärtigen Stand dieſer Schulen zu erreichen. Während
dieſer Umwälzung aber ſchreiten jene rüſtig fort, ſo daß die
öffen lichen Schulen ihnen kaum nachzukommen, geſchweige ſie
zu erſehen vermögen

Wenn die e Art Schulen und Anſtalten nicht wünſchen, mit
den andern in einen Topf geworfen zu werden, ſo müßten ſie Be
dacht darauf nehmen. dieſe andern nicht ſo ſehr in ihe Schlepptau
zu nehmen. Sie müßten unter ſich darauf hal en, daß alle an
deren aus nichtpädagogiſchen Gründen beſtehenden Privatſchulen
allmählich verſchwinden. Erſt dann könnte man glauben, was

3. Jahrgang Nummer 235
in dem erwähnten Verbandsorgan S 44 geſagt wird: „Wir alle
wallen gern und freudig an der Verwirklichung der Jdeale der
neuen Zeit mitarbeiten.“ Dann wird auf unſerer Seite die Ge-
duld ſein, „von der Aufhebung der Privatſchule ſolange abzu
ſtehen, bis ſie vollwertig durch entſprechende bewährte Einrich-
tungen der Staatsſchule e ſetzt iſt.“ Dieſe Einrichtungen
der Staatsſchule kommen aber nicht von allein Unabläſſiges
Bemühen um die Verwirklichung der zukünftigen Schule und der
kommenden Volkserziehung iſt Pflicht eines jeden unter uns. So
nur kommen die Jugend und das Erfurter Programm zu ihrem

Rechle. Görſch.Hulle und 6gulſteiß.

Halle. 13. Oktober 1919.
sSozig demofratiſcher Verein für Halle.

Montag, den 13. Oktober, abends 8 Uhr im
Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14, große

Funktionärſitzung.

n dieſer Sitzung ſoll zur Wahl der Magiſtrats
mitglieder, der Deputationen und der Steuerveranla-
gungskommiſſion Stellung genommen werden.

lle Funktionäre müſſen pünklich erſcheinen.
Der Vorſtand.
J. A.: F. Heine.

Zur Feier des 9. November.
In wenigen Wochen jährt ſich der Tag, an dem das

deutſche Volt ſich von den Feſſeln der vvbrigkeitsſtagat-
lichen Bevormundung befreire. Der Arbeiterklaſſe hat
dieſer Tag zwar nicht die reſtloſe Erfüllung ihrer Forde-
rungen gebracht. Immerhin iſt auch für ſie der Weg
frei geworden, da ſie durch die Errungenſchaft der vollen
politiſchen Gleichberechtigung einen hervorragenden
Einfluß auf die Geſtaltung der Geſchicke des Volkes

hat. Und es wird jedenfalls von der Arbeiter
chaft ſelbſt abhängen, ſich neben der politiſchen auch die

wirtſchaftliche Gleichberechtigung zu erkämpfen und dem
großen Mehrheitsideal des Sozialismus zum Siege zu
verhelfen. Auf jeden Fall hat die Arbeiterſchaft alle
Urſache, den 9. November als einen Markſtein in der
Geſchichte feſtlich zu begehen.

Für Halle ſind die Vorbereitungen ſo ziemlich er
ledigt. Nachmittags 345 Uhr findet in den geſainten
Räumen der Saalſchloßbrauerei eine kün ſt leriſche
Veranſtaltung ſtatt.
beſteht in Feſtrede, Jnſtrumental- und Vokalkonzert ſo
wie Rezitationen. Neben einer guten Kapelle, diein
künſtleriſches Konzert verbürgt, ſind Herr Alfred
Erneſti vom Stadttheater Halle für Geſang und Frl.
Hedwig Jonas, ebenfalls vom Halleſchen Stadt
theater, für Rezitationen gewonnen. Die Feſtrede
wird Genoſſe Auguſt Winnig, Oberpräſident von
Oſtpreußen, halten. Schon jetzt ſind Eintrittskarten für
dieſe Feier bei ſämtlichen Funktionären im Parteiſekre-
tariat, Harz 42/43, und in der Geſchäftsſtelle der „Volks-
ſtimme“, Große Ulrichſtraße 27, zu haben.

Eröffnung der Vollzhochicule geu e.
Am Sonnabend abend fand anläßlich der Erk i ing

der hieſigen Volkshochſchule eine ſchlichte Feier in der
Aula des r ſtatt. Stadtſchulrat Bren-del überbrachte die Glückwünſche des Magiſtrats und
erklärte die Volkshochſchule für eröffnet. Profeſſor
Men zer zeichnete in klaren r die Aufgaben der
Volkshochſchule. Er ſtreifte alle Gebiete, deren ſich der
Lehrplan der Volkshochſchule annehmen muß. Eine der
erſten Aufgaben muß es ſein, die Staatsgeſinnung im
deutſchen Volke zu pflegen. Der Unterricht wird ſich in
weiten Bahnen bewegen und ſich nicht nur auf Ge-
ſchichte, Philoſophie, Kunſt, deutſche klaſſiſche Literatur
beſchränken, ſondern es ſoll auch die Praxis zu Wortekommen. Gewerkſchaftsbewegung, ſoziale Geſetzgebung,
Behandlung des Mrcdut onebtgeſts uſw. werden
einen breiten Raum einnehmen. Weiter ſoll dem deut-
ſchen Volke nach und nach die Kraft der ſittlichen Ener-
gie wiedergegeben werden. Es darf nicht nur immer
der kalte Verſtand walten und ſchalten, ſondern das
reine Gemüt muß mehr und mehr unſer Leben beſtim-
men. Die Volkshochſchule will freie Menſchen ſchaffen,
die die Jdeale der Sittlichkeit und wahren Kultur an
erlennen. So alle, Lehrer wie Schüler, mithelfen
an dem großen Werke, unſer Volk wieder emporzu-
führen aus Nacht zum Licht. Möge die Volkshochſchul
bewegung den Samen legen, deſſen unſer Volk bedarf,

Kleine Feuilleton

Etadtthegter.
„Die Jauberflöte“. Um Mozarts Muſik zu dieſer Oper voll

zu warbigen, muß man die näheren Umſtänee der Entſtehung be
t. ach. en. Wenn der Text dieſer Oper einer der banalſten in der
ganzen Opernliteralur iſt, ſo t ſeine Belebung durch den Mozart
ſchen Muſiegeiſt ein Ausrufungszeichen für ſein Genie. (Jn nicht
übereinſtimmender, aber verwandter Beziehung ſoll damit nicht
geſagt we. den. daß ein gottbegnadelec Sänger ohne a
ſchauſpieleriſche Beſeelung auf Leben erſtehen laſſen

Am 30. September 1791 war im „WiednerTheater“ zu Wien
die Erſtauffuhruicg der Zauberflote, die ſich eine große Oper von
Emanuel Schiraneder nann.e. Unter der Perſonenangabe war
zu Jeſen, daß die Muſik von dem Kapellmeiſter und dem k. u. k.
Kammeckompoſiteuc Wolfgang Amade Mozart ſei. Emanuei
Schi.aneder war gleichzeitig Virektor dieſes Tyeaters, ſein wechſel
volles Leben als Schauſpieler und Theaterdichter kam mit dieſe
Aufführung endlich auf einen auſſteigenden Aſt, wenngleich ihn
bei der Textabſaſßung mehr theaterprar. iſche als poetiſche Motive
leteren. Schon lange mit dem Plane einer Märchenoper um
gchend, wozu er ſeinen Stoff aus auen Richeungen yoien woute,
wurde er auf die Jdee der „Zauberflöte“ durch einen eing, gebenen
Enrwurf eines bei ihm engagieren Schauſpielers Gi
d geht, der den Cedauren der noch mrſtiſch umgilterten F
zei auj warf. Der Text iſt ein unlogiſch zuſammengerophelte
Gemuch von bangler Marchennaſ igeeit und eine Verquiguſig von
ihe-geſchehen und jreimaneriſchem Edelmenſchentum,
jene Zweck und der, dem Publicum eine wildbewegte,
Hanolung zu bieten. Und dieſer Text iſt für ſeine
mit dem, was heutige fade Operettentheater
ſogenannten a
zart als

oßen Revuen dieten. Nur wak Schit eder
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Das Programm des Abends

nneennnnalnnnnnnnndeeeeererewewowoereeeeeerre-um der ihm geſtellten gerecht zu werden. Ein
Doppelfuge von Keller ſchloß die Feier.

Keine Kataſtrophe in der Kartoffelverſorgung.
Durch die deutſche Preſſe ging dieſer Tage vom B. T.“ aue

die Meldung, daß wir vor einer Kartoffelkataſtrophe ſtänden.
Dazu wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt: Die Reichskartoffel
ſtelle ſteht der Ve. öffentlichung der Notiz über den angeblichen
Zuſammenbruch der Kartoffelverſorgung völlig ſern. Die gegen-
wärtigen Stockungen in der Zufuhr find lediglich auf
Transportſchwierigkeiten zu ückzuführen. die in der notwendigen
Bevorzugung der Getreidetransporte ihren Grund
haben. Von nächſter Woche an werden ſich infolge einer Bevor-
zugung der Karroffeltransporte die Verhältniſſe vorausſichtlich
beſſern. Wennaleich die Ernte den Erwartungen nicht zu enr
ſp echen ſcheint, ſo treffen doch Mitteilungen über eine ſchlechte
Ernte nur auf kleinere Bezirke Deutſchlands zu. Selbſt
bei einer Ernte von nur 50 Prozent der Friedensernte werden die
Rationen bei glatter Transportlage aufrechterhaltey
werden können.

Höher gehts nimmer?
Ein Parteigenoſſe ſchreibt uns: Mit der Steuereinſchätzung

der Kriegsteilnehmer nämlich. Hier meine kurze Geſchichte: Am
31. Januar 1919 wurde ich kriegsbeſchädigt entlaſſen. Jm Feb-
ruar fing ich an zu a. beiten, um bald darauf unfreiwillig zum
Sturze der Regierung mit generalſtreiten zu müſſen. Als die
Bürger und Beamlen mit demſelben Tun, die Regierung nicht
zu ſtürzen fertig waren, ſchickte man mir eine Einladung zu einer
Erklärung über mein Einkommen, um es ſteuerlich zu erfaſſen.
Jch gab bereitwillig meinen Stundenlohn an. Nach einiger Zeit
erhielt ich ein Formular zum Selbſtein chätzen, da ich über 3050
Mart verdiente. Inzwiſchen war ſchon wieder mehrmals um
etwas zu fordern oder nicht zu fordern geſt. eitt worden und da
die wirtſchaftlichen Ausſichten ſonſt auch keine roſigen waren,
ſchätzte ich mein murmaßliches Eintommen für das laufende
Steuerjahr dementſprechend ein. Danach erfolgte wieder eine
Ruckfrage nach meinem Stundenlohn bei mir und der Firma,
welche mich beſchäftigte Wiederum bereitwilligſte Austiunf!
moinerſeits über die beiden verlangren Punkte. Jetzt e-halte ich
die beglückende Mitteilung von der Steuerbehörde doch das
muß ich wör- lich bringen. Sie lautet: Bei Jhnen kommt da
Ein ommen im Steuerjahr, d. h. der Zeit vom 1. 4 1919 bis
31. 3. 1920 in Betracht, das ſich gegenwärtig noch nicht endgültig
genau ziffenmäßig feſtſtellen läßt. Die Veranlagungskommiſſion
iſt deshalb wie Sie auf Schätzung angewieſen. Angeſichts der
Möglichkeit weiterer Einkommenſteigerung
wird ſie vorausſichtlich von Jhrer Angabe nach oben abvweichen.
Bumms! Alſo ein gewöhnlicher Sterblicher verſteuert das, was
ec voriges Steuerjahr verdient hat, der andere, was er dieſes
Jahr an Einiommen hat und ein Kriegsteilnehmer nicht die
Höhe des jetzigen Einkommens, ſondern die Möglichkeit weitere
Einkommenſteigerung. Jch ſchließe.

Deutſchnationale Kampfesweiſe. Die „Kreuzzeitung“ brachte
vieſer Tage einen anony men Angriff pe.ſönlicher Art gegen
den Vorwäresredakteur Kuttner. Die Halleſche Zeitung
druckt dieſes Machwerk am Sonntag morgen nach. Der „Vor-
wärts ſch.ieb über die Lügerei ſchon am Donnerstag folgen-
des: Deutſchnationale Blätter veröffentlichen ein Zuſchrift, in
der behauptet wird, unſer Kollege Kuttner habe ſich bei den
Januarunruhen feige benommen und die Offiziere um Hilfe an-
gewinſelt. Kutiner war, wäh end Reventlow und andere Welt
eroberer zu Hauſe ſaßen. im Feld, wo er zweimal für Tapferke:t

vor dem Feind ausgezeichnet wurde und ſchied infolge ſchwerer
Verwundung aus dem K.iegsdienſt. Jm Januar hat er, wie die
Redaktion mit Bedauern feſtſtellen muß, ſeinen Redaklionsdienſt
vernachläſſigt, weil er in dieſer gefährlichen Situation nicht nur
mit der Feder, ſondern auch mit der Perſon für ſeine Sache ein
ſtehen wollte. Er befand ſich ſtets an den bedrohlichſten Punkten.
Feig ſcheint uns nur der Verfaſſer jener Zuſchrift, der aus dem
Hinterhalt anonym verleumdet.“

Zur Entlaſſung der weiblichen Arbeitskräfte aus den amt
lichen Stellen ſchreibt der Magiſtrat: In einer ſoeben bekannt ge
wordenen weroronung des Reigjsarbeits-Winiſteriums vom 28.
Auguſt 1919 wird vor einer übereilten Entlaſſung weiblicher
Ha etaſte gewarnt. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
nach der Erfahrung die männlichen Berufsorganiſationen teil
weiſe einen ſtarken Druck in der Richtung der rückſichtsloſen Ver
drängung der Frauen ausüben und daß es Pflicht der beteiligten
Behorden ſei, mit Auftlärung und nörigenfalls mit Entſchieden-
heit dieſen Beſtrebungen entgegenzuwirken.

Bei der Entlaſſung der Frauen müſſe der Tatſache Rechnung
getragen werden, daß ihre Hereinziehung in viele der früher
Männern vorbehaltenen Berufe auf das nachdrücklichſte
Drängen des Staates und unter tätiger Mikwirkung ſtaat-
licher Organe geſchehen ſei, um während des Krieges wehrpflich-
tige Arbeitskrafte für militäriſche Verwendung freizumachen.
Hieraus entſpringe für den Staat die Verpflichtung, bei Rück
biidung der Arbeitsverhältniſſe in den Friedensſtand auf rück
ſichtsvolles Verfahren der Arbeitgeber gegen die weib
iichen Aushilfskräfte hinzuwirken, insbeſondere den bedürftigen
und erwerbsbeſchränkten Frauen bei Erlangung einer für ſie ge-
eigneten und wirtſchaftlich auskömmlichen Arbeitsgelegenheit die
Wege zu ebnen. Hierbei muſſe insbeſondere darauf Suückſtcht ge
nommen werden, daß die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage in
vielen Familien im Gegenſatz zu früheren Verhältniſſen eine er

muſikaliſche Vollheit hineingoß, daß er bleibendes Leben in dieſes
armſelige Libretto einſtrömen ließ. iſt ſein beſcheidenes Verdienſt.
Die geſtrige Aufführung litt an einer gewiſſen Zeriſſenheit. Wohl
brachte man bunte, ſchnell ſich abwickelnde und manchmal auch
qute Bühnenbilder, wohl ſtellten ſich faſt alle Darſteller mit aller
ihrer Kraft ein, das große Ueberwältigende, das große Gefühl
der Mitgeriſſenheit, and ſei es auch nur des Jnneren, blieb aus.
Cornelius Bark als Saraſto, Alf. ed Erneſti als Tanino und Lis
beth Sellin als Pamina waren die treibenden Kräfte, boten in
einer ſchauſpieleriſchen und ſtimmlichen Geſchloſſenheit ihr Können.
Georg Weſternhagen in der Rolle des Papageno war ein in
g«iff. Dieſe eigentümliche Rolle verlangt keine rein natura-
Iiſtiſche Auffaſſung, muß aber durch eine realiſtiſche Gedrungen-
Sit zu einer Weſenhaftigkeit geſteigert werden, die hier fehlte.

Mohr Monoſtatos von Hans Baron war in ſeiner Skur-ili-
tät recht annehmbar. El abeth Schwarz als Königin der Racht,
Anna Enghardt als Papagna, Auguſt Roesler als Sprecher ver
vollſtändigten das Spiel, das von Auguſt Roesler geleitet wurde
und deren Muſik Felix Wolfer durchführte. o. b.

Die Religion des Sozialiemus, Grundlinien einer natür
lichen Religion zugleich ein Verſuch einer naturwiſſenſchaftlichen
Begründung des Sozialismus von Dr. Guſtav Hoffmann. Ver
lag für ſozialütiſche Lebenstul.ur. Roſtock Preis geheftet 4,90
Ma.k. gebunden 6.25 M. Vorcrätig in der Buchhandlung unſeres
Blattes oder direkt vom Verlage zu beziehen.

Haedckel. Bebel und Joſus ſind dem Vuche als Motto voran
geſtellt. Tas kennzeichnet den Geiſt des Buches. Es will den
Meonismus mit dem ialismus verbinden und aus beiden als
Frucht hervorgehen laſſen die Liebe. Wir Menſchenkinder ſind
Ratur wie alles. das die Erde rägt. Deshalb haben wir unſer

Eine ſcharfe Beweisführung zeichnet das Vuch aus. Ein
roter Faden wird verfolgt von den niederſten Stufen der Welt
entwicklung bis zu den höchſten Höhen des Sozialisinus. Zu
dieſer logi ſchen Strenge geſellt ſich aber auch ein warmes Gefühl
Die Liebe. die das Weſen des Sozialismus iſt. linat aus
dem Buche in vollen. wohltuenden Akkorden heraus, aber nicht du
Liebe des Träumers und Phantaſten. Liebe iſt der Kanpf für
das Gute. Sittliche. wie er im Sozialismus verkörpert iſt. Die
Religion der Tat im Sinne des Sozialismus bringt allein
das volle Glück: die ſozialiſtiſche Tat iſt praktiſche Liebe. prak-
tiſche Religion. Allen Pa. teigenoſſen. die die Feſſeln des alten
Glaubens von ſich geworfen. weiſt das Buch den Weg zum mo-
dernen Erleben. zu neuartiger Herzensfülle. zum natürlichen
Seelenglück einer wahren Brüderlichkeit.

Von der Reuen Zeit iſt ſoeben das 2 Heft vom 1. Band des
38. Jahrgangs erſchienen Die Reue Zeit e-ſcheint wöchentlich
einmal und iſt durch alle Buchhandlungen, Poſtanſtalten und
Kolporteure zum Preiſe von 6,50 Mk. das Vierteljahr zu bezie
hen; jedoch kann dieſelbe bei der Poſt für das Vierteljahr beſtellt
werden. Das einzelne Heft koſtet 50 Pfennig. P. obenummern

ſtehen jederzeit zur Verfügung. e
Vom „Wahren Jacob“ iſt ſoeben die 21. Nummer des 356.

Jahrgangs erſchienen. Der Preis der Rummer iſt 20 Pfennig
robenumme.n ſind jederzeit durch den Verlag J. H. W. Dietz

Rachf. G. m. b. H in Sturtgart, ſowie von allen Buchhandiunger
und Kolporteuren zu beziehen

Stadttheater. Heute, Montag, gelangt „Carmen“ zur Auf
führung. Dienstag wird der Schwank „Die Rutſchbahn“ wiede--
holt. Mittwoch „Die Zauberflöte“. Donnerstag „Hannerl

Zuſammenleben nach den Linien der Natur einzurichten. Aber
zieht ſich bis in die feinſten Teile

Der Sozialismus iſt varum die
Entwicklung der r, und das iſt das Leben von Geiſt.

Muſiker aewann, daß lein Genie in dieches Wert feine ie. Liebe

Freitag „Egmont“. Sonnabend, nachmittags 3 Uhr, Schülervor
ſtellung. „Wilhelm Tell“, abends 8 Uhr, erſtes Sinfoniekonzert,Leitung öris Buſch, erſter Kapellmeiſter am württb. Landesthe
ater, tgart. Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung „Die
Roje von Stambul“. abends „Carmen“,



De e iatige Mitarbeit der weiblichen Angehörigen erforderlich
ma Deshalb müſſe der S 5 der Vexordnung vom, 28, März 1919R. G. Bl. S. z mit beſonderer Jorggt gehandhabt werden.

Der Oeffentlichkeit wird hiervon Kenninis gegeben. Der
hieſige Demobilmachungsausſchuß hat bisher in den
vom Herrn Reichsarbeilsminiſter gegebenen Richtlinien ſeine
Tätigkeit ausgeübt.“
Die Arbeitgeber werden über dieſe amtliche Auslaſſung den
Kopffchütteln. Bisher lagen die Dinge ſo, daß es mit der
Entlaſſung weiblicher Hilfskräfte manchen amtlichen Stellen gar
nicht ſchnell genug gehen konnte; wenn dabei „rückſichtslos“ verfahren iſt, dann iſt die Arbeitgeber kein Vorwurf. Es zeigt
e e nmal, daß unſere Regierung bald hierhin, bald da-

n ſchwenkt.
Keine ſtaaflichen Baukoſtenzuſchüſſe mehr. Nach dem Er-

(aſſe des Herrn Miniſters für Volkswohlfahrt vom 16. Sept.
d. J. St. 9 1536 ſind die Mittel für die Gewährung von Bau
foſlenzuſchüſſen erſchöpft, und es iſt ſehr zweifelhaft, ob für das
Rechnungsjahr 1920 mit einer Bereitſtellung von weiteren Mit
teln wird gerechnet werden können.

Wochenhilfe und Wochenfürſorge. Die Allgemeine Orts-
krankenraſſe des Saalkreiſes zu Halle eilt uns mit: Nachdem das
Reiche geſetz vom 26. v. M. in Kraft getreten iſt. bringen wir zur
Kenntnis der Beteiligten, daß wir beſchloſſen haben, allen
nach dem Geſetz anſpruchsberechtigten Wöchnerinnen ſtatt der
baren Beihilfe zu den Koſten der Entbindung ſowie für Hebam-
mendienſte und ärztliche Behandlung. falls ſolche bei Schwanger-
hafteheſchwerder erforderlich werden. freie Behandlung durch
Hebamme und Arzt ſowie die erforderliche Arznei bei der Nieder
lunft und bei Schwangerſchaftsbeſchwerden zu gewähren. Aerzt-
liche Hilſe wird von dem zuſtändigen Kaſſenarzt der Kaſſe ge-
leiſtet. Anträge auf Gewährung der geſetzlichen Wochenhilfe ſind
bei der zuſtändigen Zahlſtelle zu ſtellen. Dieſe iſt auch bereit,
ſchon vor der Niederkunft Auskunft über die zu beſchaffenden
Nachweiſe zu erteilen.

Erhöhung der Tagegelder für Schöffen und Geſchworene.
An zuſtändiger Stelle erſahren die P. P. N.“: Jn Anbe-
tracht der gegenwärtigen Teuerungsver hältniſſe hat die preußi-
ſche Regierung für eine Erhöhung der Tagegelder für Schöffen
und Geſchworene ſich ausgeſprochen und wied bei der bevorſtehen-
den Beratung eines dahinzielenden Geſetzenwurfs des Reichs
juſtiz miniſteriums in dieſem Sinne im Reichsrat Stellung nehmen.

5 Ein unbekannter Anzahlungsſchwindler treibt neuerdings
ſein Unweſen, der auf folgende Art arbeitet; Er erläßt, ſoweit
bis jetzt bekannt, folgende Annoncen in den verſchiedenſten Zei-
tungen: 1. „Continental-Schreibmaſchine, wenig gebraucht, im
beſten Zuſtande zu verkaufen. Preis 500 Mk. M. Kroeſſchmar,
Franlfurt a. M., Gr Sandgaſſe 13 2. Deutſcher Schäferhund

Nüde 18 Jahre alt, 70 Zentimeter hoch, ſehr ſcharf und
wachſam, zu verlaufen. Preis ohne Verpackung 200 Mk. Paul
Rößger, Frankfurt a M. Gr. Hirſchagraben 20.“ Intereſſenten
erhielten die ſch.itfliche Milteilung, daß Jnſerent mit Rückſicht
auf die dortigen Verhaltnine“ nur verkaufe, wenn Voreinſendung
der arößeren Hälfte des Kaufpreiſes auf ſein Poſtſcheckkonto er
ſolge. Geſchah dies, ließ der angeblich- Verkäufer nichts mehr
von ſich hören. Die angegebenen Adreſſen ſind Wirtſchaften in
denen der Unbekannte kurze Zeit verkehrte oder logierte. Auf
den Namen Kretſchmar hatte er Konto Nr. 44 828 und auf den
Namen Rößger Konto Nr. 44822 beim Poſtſcheckamt Frankfurt
a. Main. Beſchreibung: etwa 40 Jahre alt. 1.65 Meter groß.
braun, glatt raſiert. Schauſpieler (Komiker)-Geſicht. ſächſiſche
Mundart, grauen Anzug, dunkelbrauner Schnitthut, auch Schirm-
mütze, braune Schnürſchuhe. Trug ſtets kleine Tabakspfeife im
Munde. Hin und wieder war er in Begleitung ſeiner angeblichen
Ehefrau, etwa 25--28 Jahre alt und eines Kindes (Mädchen)
im Alter von etwa 4 Jahren. Sachdienliche Angaben über die
Perſon des Schwindlers werden von der Kriminalpolizei, Zim-
mer 38. erbeten.

Garniſon-Schuläusſchuß Halle a. S. Vom 1. Oftober 1919
ab werden keine Schulgeldbeihilfen mebr gewährt. Rückſtändige

eihilfen werden nur noch bis Ende Oktober 1919 gezahlt. Die
Empfanger werden gebeten, ihre Forderungen umgehend abzu-
heben. Artillerie-Kaſerne, Stabsgebäude, Zimmer Nr. 39.

Der Zündhölzerpreis. Wie von zuſtändiger Stelle mitge-
teilt wird, werden durch die Zollüde an unſeren weſtlichen
Grenzen fortgeſetzt aus Belgien und Holland ausländiſche
Zündhölzer eingeführt, welche der deutſchen Bevölkerung in
den beſetzten Gebieten zu teuren Preiſen angeboten wer-
den. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß durch Verordnung
vom 1. Oltober 1919 der Preis für inländiſche, als auch für aus-
ländiſche Zündhölzer auf 1,30 Mark pro Paket à 10 Schachteln
feſtgeſetz! iſt. Es wird das kaufende Publikum dringend erſucht,
ch nicht ausbeuten zu laſſen. Ueberſchreilungen von Höchſt
preiſen ſind der Jntereſſenvertretung der Zündhel-induſtrie, der
Zündholzinduſtrie-Ceſellſchaft m. b H., Berlin W. 50, Kurfürſten-
damm 229 unter Beifüqung von Belegen einzuſenden.

Mifteldeutſchland gegen Süddentſchland. Vor etwa 6000
Zuſchauern fand geſtern nachmittag auf dam Spor platz am o
mit tinem Kampf der repräſentativen Mannſchaften von Süd-
und Mitteldeutſchland ein ſußballſportliches Ereignis ſtatt. Die
favoritiſierte ſüddeutſche Mannſchaft wurde nach einem glän-
zenden Spiel, in dem ſich die halliſchen Vertreter beſonders her-
vor aten, unter dem fanatiſchen Jubel der Zuſchauer von Mittel-
deuiſchland mit 2: 1 geſchlagen.

nicht öffentlich ſtattfinden laſſen.

Von der Skraße. Geſtern vormittag fiel auf dem Markt-
platz aus unbekannter Urſache die Glaeglocke und der Schirm einer
elektriſchen Bogenlampe zur Erde. erletzt wurde niemand.
In der Reilſtraße gingen d'e Pferde einer hieſigen Firma
Sie raſten mit dem Wagen, vor den ſie ge vannt waren, die Reil-
und Bernburger Straße entlong bis zur Kreuzung, wo ſie gegeneinen Vaum Phrenb zum Stehen gebracht wurden. Der Wagen
wurde be chädigt, ſonſt aber niemand verletzt. Jn der De-
litt cher Straße riß der Leitungsdraht der Straßenbahn. Eine
Betriebsſtörung trat nicht ein. Jnfolge Stromverſagung ruhte

ſern nachmi tog der Strobenbahnbetrieb in der Merſeburger
traße von 55 b.s 74 Uhr.

Feuer in der Saalſchloßſrauerei. Geſtern vormittag gegen
11 Uhr entſtand in der Saalſchloßbrauerei durch Kurzſchluß Feuer.
Der Bodenrcum über dem großen Saal brannte vollſtändig aus.
Ebenſo wurde die Decke des Saales durch Brand und das zum
Löſchen verwendete Waſſer, arg beſchädigt. Der Geſamtſchaden iſt
beträchtlich.

Städiiſcher Verkauf von Raſierſeife (Nachlieferung) in der
Talamtſchule am Dienstag, den 14. Oktober 1919. Zugelaſſen
zum Eintauf werden die Inhaber der Lebensmittelſcheine mit
den Nummern 368001 bis 56 500 vorm. von 8--12 Uhr und die
Jnhaber der Nummern 56501 bis 74 000 nachmittags von 2 dis
F Uhr. ſofern ſie bei der vorhergehenden Verteilung von Raſier
ſeiſe noch nicht beliefert worden ſind. Es kann gegen Vorlage
des Lebensmittelſcheines an Haushalte mit 15-2 Perſonen ein
Slück, an Haushalte mit 3-—4 Perſonen 2 Stück und an Haus-
halte mit 5——6 Pe. ſonen 3 Stück Raſierſeife uſw. abgegeben wer-
den. Der Verlaufspreis für ein Stück Raſierſeife beträgt 60 Pig.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Aus der Plbp im.
Bitterfeld. Gewerkſchaftskartell. Den Kartell-

delegierlen zur Kennlnis, daß die nächſte Kartellſitzung nicht am
15., ſondern am Mittwoch, den 22. d. M. ſtattfindet. Tages-
oronung wird zugeſchickt.

Kleinwiltenberg. Walderholungsſtätte. Die Grün-
talmühle, der bekannte romantiſch gelegene Waldausflugsort für
Wittenbe g--Kleinwittenbera Piſteriz uſw. ſoll von der Allge-
meinen Ortskrankenkaſſe als Walderholungsſtätte angekauft we-
den. Der dahingehende Antrag des Vorſtandes' wurde in einer
Verſammlung des Ausſchuſſes angenommen, ebenſo ein Antrag
auf freie Aerztewahl.

Pieſteriz. Die Wallfahrt nach den Gräbern.
Zum Beſuch des Eefangenenfriedhofes waren etwa 16 Belgier
(Männer und Frauen) hier anweſend, um nach ihren verſtorbenen
Angehörigen zu forſchen. Von acht Verſtorbenen wu den die
Gralſtellen ermittelt. Wenn ſich auch die Gräber hier in beſter
Verfaſſung befinden, ſo werden trotzdem die Fremden von dec
verwahrloſten Einfriedigung des zweiten. mitten im Felde lie-
zgenden Friedhofes nicht gerade ſehr erbaut geweſen ſein.

Pieſteriz. Beſtätigung. Kein Friſchfleiſch.
Der neugewählte Gemeinderoſteher Kuntz (U. S.) wurde be
ſtätigt und verpflichtet. Jm Laufe der Woche wird anſtatt
Friſchfleiſch wiederum 125 G. amm Auslandofleiſch abgegeben.

Stolberag (Harz). Stadtverordnetenſitzung. Dle
Machthaber von anno dazumal verſuchen jetzt an allen Ecken und
Enden wieder ihre frühere Machtpoſition aufzurichten. Die neur
Ve. faſſung ſchreibt bekanntlich vor. daß die Stadtverordneten
ſitzungoen öffentlich ſein müſſen, ſofern nicht bei beſonderen Fällen
die Stadtrerordnetenverſammlung ſelbſt anders entſcheidet. Bei
der letzten Sitzrna wollte der Vorſteher von dieſen Beſtimmungen
des neuen Reichege etzes natürlich nich's wiſſen und die Sitzung

Als Genoiſe Agotg dem
in der nötigen Schärfe entageoent at, berief ſich der famoſe Herr
Vorſitzende auf die Städ'eordnung von 1850. Jedoch kann auch er
nicht die Tatſache wegwiſchen. daß Reichsgeſetz über Landesgeſety
geht. Auch 'onſt zeigten ſich die Rechtſer“ ziemlich rückſtändig.
Trotzdem ſie für alle möglichen Kinkerlitzchen die Stadtkaſſe be
laſten, zeigten ſie ſich für die ſo notwendige Anſtellung eines
Magiſtrals boten völlig unzugänglich. Wir haben hier einen
Polizeiwach! meiſter, der durch Ueberbürdung mit anderer Be
ſchäftigung, faſt nie Polizeidienſt tun kann. So ſperren ſich die
jetzigen „Volkerertreter“ gegen den neuen Geiſt. der aus unſerer
Verfaſſung ſpricht, wie gegen alle praktiſchen Notwendigkeiten..

Torgau. Der beſeitigte unabhängige Arbel-
kerrat. Nun fällt auch die letzte Errungenſchaft der Revo
lution unter den Tiſch“, ſo klagte Herr Hanke in der letzten
Stadtrerordnetenſitzung, als die Koſten für den Arbeiterrat nicht
wieder bewilligt wurden. Wenn es galt den Mehrheitsſozialiſten
eins am Zeuge zu flicken, ſo war auch dieſer Unentwegte ſtets
dabei Nun natürlich a. oßes Lamento darüber, daß die ver
haßten „Noskeſozialiſten“ (wie das „Volksblatt“ in Nummer 35
ſchreibt), ſich erlauben die Koſten für den Arbeiterrat nicht zu be
willigen. Wie können wir armſeligen M. P. auch nur unter
ſtehen, den Herren, welche ſo brüderlich Arm in Arm mit Kraut-
junkern durch dick und dünn gehen. dieſen ſo ſauer verdienten
Poſten nicht zu gönnen. Trotzdem in dieſer Sitzung vom Magi-
ſtrat und Vorſteher Herrn Hanke geſagt wurde. daß dieſer An-
trag nicht von uns geſtellt wurde. trotzzem Genoſſe Pfitznz
dieſer Zumutung ſcharf enigegent at, henützt einer dieſer „Ge-
noiſen“ im „Volksblatt“ dieſes Märchen aufzutiſchen. Was ſſt

Antſche Belcuntmachungen für Veſßenfels.

Neue Butterkarken,
Die Ausgabe der neuen Butterkarten findet in den nach

ſtehend aufgeführten Ausgabeſtellen am Mittwoch. den 15. und
Donnerstag, den 16. d. Mts. von 1--6 Uhr. nachmittags wie
folgt ſtatt: Bügerſchule (Turnhalle): Schröler. Enke, Siptitz,
Prüfe, Krauſe. Stadthaus: Schönfeld, Hoſſack, Petzold, Heinicke.
Veuditzſchule: Rauſch, Stauch, Bornſchein, Wittenbecher. Neu
ſtadtwache: Bierbaum, Wenzel, Konſumverein. Volland Als
Ausweis iſt der Brotſchein und die Stammkarte, worauf ſich die
Butterkartennummer befindet, vorzulegen. Abhanden gekommene
Butterkarten werden nicht erſetzt
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uns abgelehnt wurden? Die Landratswahl hat uns gezeigt, mit

aufgeſtell'e demokratiſche Kandidat ein Mann von Gewiſſens-
ſtärke iſt und trotzdem ſie die Hinterliſt gebrauchen ſich mit demo
kratiſcher Hilfe in den provinzialen Landigag wählen zu laſſen
ſcharwenzeln ſie um die Krautjunker rum, laſſen ſich von dieſer
auch noch Kleinigkeiten ve ſprechen und wählten den Groß
agrarier Gerecke. Geſchäft iſt Geſchäft ſagen ſich dieſe tüchtigen
abhängigen Unabhängigen, denn einem davon ſoll ja zugeſagt
worden ſein, bei den vorzunehmenden Bohrrerſuchen als Kreis-
vohrmeiſter angeſtellt zu werden. Die ſche iftliche Abmachung,

müßte den Arbeitern doch die Augen öffnen, wie dieſe Arbeiter
vertreter ihre Verſprechen halten. Nach dem Volksblatt-
wurde das Reſultat der Ablehnung der Mittel für den Arbeiter
rat im Zuhörerraum mit Un uhe aufgenommen Das iſt richtig,
denn die U. S. V.-Gewaltigen hatten ja alle ihre Schäflein
dorthin dirigiert, um einen Druck auszuüben. Ja, ja, der Katzew
ſemmer kommt immer hinte her, und geheult wird immer, wenn
es zu ſpät iſt.

Falkenbera. Kreisausſchußſitzung Liebenwerda
Donnerstag, den 9. d M. hatte der Kreisausſchuß wiederum eine
Dauerſitzung. Das ihm vorgelegte Material konn e er t.otz aller
Anſtrengung nicht erledigen, ſo daß nächſte Woche wieder eine
Sitzung ſtattfindet. Die Moorbadangelegenheit brachte inſofern
eine Klärung, daß die Büro äume möglichſt ſchnell geräumt wer-
den ſollen, der Stadt Liebenwerda das Bad auf 5 Jahre ver
pachtet werden ſoll, der Kreis einen jährlichen Zuſchuß mit 1009
Mark bewilligt. Die nächſte Sitzung wird vo ausſichtlich den
Abſchluß des Vertrages bringen. Aus dem Häute-Erläs des
Kreisſchlachthauſes ſo en monatlich für 10 000 Mk Sohlenleder
angelanft werden. Dieſes ſoll in den Gemeinden durch die Be
horden zur Verteilung kommen, in erſter Linie werden mit dieſem
Leder Kriegerwitwen mit Kindern kinderreiche Familien ſowie
ſonſtige Bedürftige bedacht. Eine größere Summe zur Anſchaf
fung von Lebensmitteln wurde vom Kreisausſchuß zur Verfügung
geſtellt, ſo daß die Ernährung im kommenden Winter nicht ins
Stocken gerät. Die ſchlechte Mehllieferung von einigen Mühlen
wurde lebhaft beſprochen. Wenn die Mehllieferung nicht beſſer
wird, ſollen die Mühlen von der Kommunalveliefe. ung ausge
ſchloſſen bezw. geſchloſſen oder in eigene Regie genommen wer
den. Das Brot erhöht ſich ab 15. d. M. wiederum um 3 Pfa. das

Pſfund, ſo daß das 5-PfundBrot 1,70 Mk. koſtet, ſchweren Herzens
ſtimmten die Arbeiterve treter dieſer Verteuerung zu. Durch die
S2prozentige Ausmahlung ſoll jedoch ein beſſeres Brot hergeſtellt
werden. Der Molkereianſchluß, d. h. die Zwanasbewirſchaftung
der Milch wurde wieder eingeführt. Mit frommen Reden hatten
die Bauern ſeinerzeit im alten Kreisausſchuß den Zwangsanſchluß
an die Molkereien durch Verſprechungen. die natürlich nicht ein
gehalten wurden, beſeitigt. Die Arbeiterführer hatten damals
ſchon vor dieſen Verſprechungen gewarnt. wurden jedoch, da ſie
in ter Minderheit waren, nicht gehört. Nun iſt der Zuſammen
bruch dieſer wilden Wirtſchaft da. Wochenlang erhielten die Ar.
beiter und ihre Angebörigen weder Milch noch Butter. Die
Schreier von damals ſind ver chwunden. Die But:er wurde reſt
ſos. wie wir vo ausgeſagt haben. durch Schleichhandel zu un-
erſchwinglichen Preiſen verkauft. Nun aber iſt das Maß voll. Die
Verireter der Arbeiterſchaft fordern, daß der Zwangsausſchuß rait
aller St enge durchgeführt wird. Cegen die Säumigen muß
ſcharf vorgegangen werden. Alſo Landrat werde hart, denn ſo
wie bisher, tann und darf es nicht weitergehen.

Parteinachrichten.

Leo Arons geſtorben.
Geſtern verſtars plötzlich im 59. Lebensjahre der bekannte

Naturforſcher und ſozialiſtiſche Vorkämpfer Leo Arong in Berlin.
Mit Arons. der jahrelang im 1. Berliner Wahlkreis kandi-

dierte, hat die Partei wiederum einen ſchweren Verluſt erlitten.
Arons. der unzweifelhaft ein bedeutender Gelehrter war, wurde
im alten Deutſchland wegen ſeiner politiſchen Geſinnung in ge
wiſſem Sinne kalkageſtellt. nach der Revolution wurde er zum
Profeſſor gewählt. hat aber die Ernennung abgelehnt.

Verſammlungs Kalende
l e
Ouerenberg u. Ang. Be e eſindet beim Genoſſen

Blöchtner, Groſf-Oſtrau. ein Vornag des Gen. Friſchkern über
„Sozialismus und Kirche ſtatt. Daran ſolgend wichtice Beſprechung
über unſere Revolutions eier am 9. November. Treffpunkt: 8 Uhr
Zollhaus an der Brücke.

denn die Urſache, daß dieſe Mikkek für den Arbelterrat auch von

welch Geiſtes Kindern wir zu tun hatten. Trotzdem ſich die
U S P. Leute ſich ſchriftlich rerpflichtet heiten, dem fleineren
Ueßel, einen Demokraten als Landrat zu beemmen, m der
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welche dieſe Politiker mit der Dem. Partei abgeſchloſſen haben,

j Dienstag abends 8 Uhr: Sitzung des Vorſtandes undDelitſa. des Jugendausſchuſſes im Parteilokal. x

wer mer mer n
„JZ ——-——-dVeram wortlich ſür Politik, Partei achrichten und Lokales: Max Seydewitz

für „Aus der Provenz“: K. Garbe, für den Anze:centet: Wilhelw
Herzig, ſämtlich im Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme G. m. b. H.

in Halle. Gr. U richſt aße 27.

12. Bulterwoche.
Von Dienstag früh ab findet in ſämtlichen Buttergeſchäften

gegen Al gabe der 12. Buttermarke Verkauf von Pflanzenbutter
ſtatt. Auf jede Marke werden 100 Gramm zu 2,25 Mk. verabfolgt.
Ablieferungstag der Marken Sonnabend, den 18. Oktober.

Fortſetzung des ſtädtiſchen Aepfelverkaufes.
Jm Hauſe Cr. Burgſtraße 34 wird der ſtädtiſche Aepfelverkauf

täglich von 12 Uhr vormittags und von 3--5 Uhr nachmittags
fortgeſetzt, ſolange der Vorrat reicht. Es worden bis zu 25 Pfd.
an eine Haushaltung zum Preiſe von 60 Pfg. für das Pfund
markenfrei abgegeben.

Quarkverkauf.
Von heute mittag 1 Uhr ab findet in nachſtehend aufgefühn

tem Geſchäft gegen Abgabe der 16 Margarinemarke Verkanf von
Speiſcquark ſtatt. Auf jede Marke we den 200 Gramm zum Prei'e

Herren-

Stoff-Hosen
wieder in großer Auswahl

vorrätig

0. Assmann
Grosse Ulrichslrasse 49.

In unſerem Verlage neu erſchienen:

„Terrorismus unö
Kommunismus“

Ein Beitrag zur Vaturgeſchichte

von

Karl Kautsky.
Preſs 4 Mark.

Verlag der Volksſtimme“.
Beſtellungen nehmen alle Fusträger

wieder vorrätig

am Hallmarkt.

ſeuesto Operotten-Grammopnonplatten

Reparaturen an Automaten, Muſikwerken
jeder Art ſchnellſten

C. Dorn, Oleariusstrasse 6a,

von 56 Pfennig abagrgeben. Hampe, Tagewerbener Straße 23
21 051--22 350. Die Abholung hat bis zum 13. Oktober, abends

Uhr zu erfolgen.
Weißenfels den 13 Oktober 1919. Der Magiſtrat.

tAmtliche Velannimachungen für Delttzſch.

Städtiſcher Lebengmiltel- Verkauf.
Butter vom Dienstag, den 14. d. Mts. ab 25 Gramm für

36 Kartoffeln. 39. Woche, 7 Pfund, das Pfund fües
10 nnig. Rährmittel für Kinder bis zu 2 Jahren vom 13.
bis 18. d. Mts. auf Kinderbrotkarten je Pfund in den Bäce
reien Pröſe, Max Hennig und Weißer.

Delitz ſch, den 11. Oktober 1919. Der Magiſtrat.

erlege am 15. Oktober mein Geschaß

der Revolution

entgegen.

P. Wolff, Karlstr. 17
von Moritzzwinger 3 nach

Oleariusstr. 5,
Ecke Hallmarkt an der Treppe

Bis aul Weiteres bleiben meine Geschöäſi-
raume Moriizawinger 3 noch zum Verkaul ollen-

Emil Winkel,
Möähr.

Geschäfts-Verlegung,

*53
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